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Kriegszerstörungen:
Verbrannte Erde 
Ein beträchtlicher Teil der immensen 
Kriegszerstörungen im Osten resultierte
aus der dort angewandten »Taktik der 
verbrannten Erde«. Der Befehl: »In 
größtmöglichem Ausmaße sind in dem 
zu räumenden Gebiet Zerstörungen 
vorzunehmen …«1 wurde von Wehr-
macht und SS in ganz Osteuropa in 
bestialischer Weise umgesetzt.

Allein in der UdSSR zerstörten die Na-
zis über 70.000 Dörfer und Kleinstädte 
sowie 6 Millionen Gebäude und 31.850 
Industriebetriebe. Über 150.000 km 
Eisenbahnstrecke und Hauptstraßen, 
90.000 Brücken, 10.000 Kraftwerke 
und über 4.000 Kohlebergwerke und Öl-
quellen wurden dem Erdboden gleich-
gemacht.2 Doch angesichts von 27
Millionen3 ermordeten Sowjetbürgern 
treten selbst diese gewaltigen materiel-
len Verluste in den Hintergrund.

In Ostdeutschland waren zwei Drittel
aller Lokomotiven, über die Hälfte aller 
Personenzugwagen, 970 Eisenbahn-
brücken und Fabriken und ein Drittel
aller landwirtschaftlichen Maschinen 
vernichtet.4 Anders in Westdeutsch-
land: Die industrielle Kapazität hatte 
dort durch den Krieg nicht entschei-
dend gelitten.5

Was nicht zerstört wurde, wurde geraubt.
So rollte Zug um Zug, Lkw um Lkw gen 
Westen.6 Vor allem die Täter wussten, 
was sie bei Ankunft der Befreiungstrup-
pen der Roten Armee erwartet. Adlige, 
Konzernherren, das Leitungspersonal 

Gepäck riesige Vermögenswerte. 

Reparationen: Die eine Republik 

Fast die gesamte Reparationslast 
Deutschlands trug der Osten. In DM
ausgedrückt in der DDR pro Einwohner
eine mehr als dreizehnfach höhere7 
Last als in Westdeutschland. Diese 
Vorleistung8 der SBZ/DDR sorgte 
entscheidend dafür, dass Lebensstan-
dard und Produktivität im Osten nur 
halb so groß waren wie im Westen.9

Im anfahrenden »Kalten Krieg« gegen
die Sowjetunion wurden Reparations-
lieferungen aus den westlichen Besat-
zungszonen unter Bruch der Verträge,10 
die die mehr als gerechtfertigten Repa-
rationszahlungen an die Sowjetunion 
regelten, rasch eingestellt.11

So blieb für die am Boden liegende
UdSSR nur die Entnahme aus der 
SBZ/DDR.

2.40012 Betriebe wurden hier demontiert, 
darunter der gesamte Kraftfahrzeugbau 
sowie die Hälfte von Elektroindustrie, 
Eisenerzeugung, Werkzeugmaschinen-

strie.13 70 Prozent der industriellen 
Kapazitäten standen somit nicht mehr 
zur Verfügung.14

Dazu kamen die Entnahmen aus der 
laufenden Produktion. Sie wirkten sich
noch schwerwiegender auf die wirt-
schaftliche Entwicklung der DDR aus 
und waren auf Jahrzehnte nicht zu 
kompensieren.15

So konnte die DDR in den ersten acht 
Nachkriegsjahren fast ein Drittel ihrer 
gesamten Produktion nicht für den ei-
genen Aufbau nutzen.16 Anders in der 
BRD: Der Anteil der Akkumulation am 
Bruttosozialprodukt, der hier für den 
Aufbau eingesetzt werden konnte, war 
doppelt so hoch.17

Durchtrennter Lebensnerv

nen-, Stahl- und Eisenbau, die Produk-
tion von Gießereimaschinen, Hütten-, 
Walzwerk- und Bergbaueinrichtungen, 
befand sich in Westdeutschland.18

Durch die vom Westen aufgezwungene
Spaltung (–› Tafeln 4-6) war die SBZ/DDR
von alledem abgeschnitten. Produktions-
basis und Rohstoffe fehlten hier nahezu
vollständig. Ein existentielles Problem, 
denn die zerstörte Sowjetunion konnte 
erst ab 1957 mit wesentlichen industri-

Es blieb nur die Flucht nach vorn oder 
die Aufgabe der Existenz. In einem bei-
spiellos anstrengenden Akt errichtete 
die DDR in Rekordzeit eine eigene 
Schwerindustrie – praktisch aus dem 
Nichts. Rund zwei Drittel aller Investiti-
onen gingen in den Aufbau der Grund-

19 Die Produktion von Din-
gen des täglichen Bedarfs wie Kleidung,
Wohnraum und Lebensmitteln musste 
zurückstehen. So konnte erst 1958, 8 
Jahre später als in der BRD, die Lebens-
mittelrationierung überwunden werden.
Abwanderung und Abwerbung
der Arbeitskräfte: Der Westen
als Schaufenster
Westdeutschland hatte eine vollkommen
andere Ausgangsposition. Dazu gehört
der Verzicht der West-Alliierten auf 
Reparationsforderungen, eine weiterhin
intakte Wirtschaftsstruktur, ungehinder-
ter Zugang zu Rohstoffen und, nicht 
unerheblich, die Kriegsbeute aus einem
Weltkrieg, denn Enteignungen der 

fanden nicht statt. Dazu kam der Kapital-
export der Westmächte (Marshallplan 
u.a.) in die BRD. Dies alles sorgte für 
einen raschen Aufschwung und eine 
bessere Versorgung der Bevölkerung.
Die ökonomischen Umstände im Wes-
ten bedingten die gesellschaftlichen: 
Eine Auseinandersetzung der Bevöl-
kerung mit der Verantwortung für den 
Weltkrieg, mit den Kriegsverbrechern 

DDR erfolgte, blieb weitgehend aus.

Zerstörung der Gleisanlagen im Osten: Ver-
brannte Erde beim Rückzug der Wehrmacht.
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Kein Wunder, waren doch die Täter 
dieses Weltkriegs in der BRD wieder 
in den Ämtern und auf den wirtschaft-
lichen Kommandohöhen und formten 
die »Auseinandersetzung« mit der 
deutschen Geschichte nach ihrem Ges-
tus. Letzlich wurde auch das letzte

zurückgefahren. Keine staatliche Insti-
tution, die nicht randvoll mit Nazis und 
Kriegsverbrechern war. Die »alten Ex-
perten« wurden wieder gebraucht für 

den Ausbau der BRD zum »Brücken-
kopf der westlichen Welt gegen den 
Kommunismus«. Wer dorthin ging,
ersparte sich die unangenehme Aus-
einandersetzung mit der Geschichte 
in der DDR, ersparte sich den Mangel 
und die harte, schlecht bezahlte Auf-
bauarbeit an einem anderen, ungewis-
sen, neuen Deutschland. Wozu sollte 
die auch gut sein? Das alte Deutsch-
land lief doch wieder wie geschmiert, 
im neuen fehlte es an allem.

So entstand ein gewaltiger Sog.20 50 
Prozent von denen, die gingen, waren

21 Allein in den
50er Jahren verließ ein Drittel aller
Akademiker die DDR.22 Ein riesiger Ver-
lust, hatte man doch ihre Ausbildung 
teuer bezahlt und brauchte die Leute
dringend für den Aufbau. Für die BRD 

geschätzt 30 Mrd. DM.23

So wurde das Fundament für den west-
deutschen Wohlstand nicht unerheblich 
von denen gelegt, die die DDR gut 
ausgebildet verließen. Was der einen 
Seite zuwuchs, verlor die andere – in 
Deutschland wurde der Reichtum nach 
1945 praktisch umverteilt.24

Der Wirtschaftskrieg des 
Westens gegen die DDR
Die »Hallstein-Doktrin«:
Herrschaftsanspruch der BRD
Das von der BRD entwickelte und nach 
einem ihrer Staatssekretäre benannte 
Regelwerk, die »Hallstein-Doktrin«, be-
sagte, dass die BRD die Anerkennung 
und Aufnahme diplomatischer Bezie-
hungen zur DDR als »unfreundlichen 
Akt« verstand. Damit drohte sie allen
Staaten, die es wagten, den Allein-
vertretungsanspruch der BRD infrage 
zu stellen, mit einer breiten Palette 
wirtschaftlicher Sanktionen. So sollte 
die DDR isoliert und weiter wirtschaft-
lich geschwächt werden.
Für die DDR bedeutete die »Hallstein-
Doktrin« eine massive Behinderung 
ihres Handels: Die Nichtanerkennung 
von DDR-Pässen, das Verbot von 

-
tretungen und Zahlungsabkommen, 
höhere Zölle und eine strangulierte
Lizenzpolitik. Neben der CoCom-Liste 
erwies sich die Hallstein-Doktrin als 
das wirksamste Mittel der Bundes-
regierung gegen die DDR.25

Dass die BRD nicht nur die DDR nicht 
anerkannte und sie zur Nichtexistenz 
herabwürdigte, sondern auch die
Lebensläufe ihrer Bürger, sollten spä-
testens ab 1990 alle im Osten erleben.
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Instrumentalisierung des Handels:
Gezieltes Aushungern
Blockierung von DDR-Exportwaren 

Überwachung der Handelspartner 
durch BND & Co, falsche Deklarierung
der Qualität von Warenlieferungen
an die DDR, in Umlauf bringen von
gefälschten Bezugsgenehmigungen26 
usw. All diese kriminellen Handlungen
erzeugten wie geplant Chaos und Miss-
trauen bei den westlichen Handelspart-

nahmen der BRD jedoch, wie die Aus-
schreibungs- und Genehmigungsver-
fahren, störten den Handel grundlegend.
Diese Verfahren wurden bewusst aus-
gebremst und schwerfällig gehandhabt.
Monatelang sperrte man Warenbegleit-
scheine, die Bundesstellen verzögerten 
die Bearbeitung der Bezugs- und Lie-
ferverträge. Ferner wurde für DDR-Pro-
dukte ein Versicherungsschutz verwei-
gert und die Käufer in der Bundesre-
publik strengen Preisüberprüfungen 
unterzogen.27

handelten, überzogen die staatlichen 
Stellen der BRD mit verschiedensten
Schikanen und Sanktionen. So wurden 
Kredite entzogen oder die Unterwer-
fung unter steuerliche Sondermaßnah-
men erzwungen. Der Schwerpunkt der 
Störmaßnahmen lag jedoch auf der 
Drosselung vertraglich vereinbarter 
Lieferquoten und der Erzeugung plötz-
licher Lieferstopps.28

Dies alles war Sand im Getriebe des
innerdeutschen Handels, dem anfangs 
einzigen Weg für die DDR, an die Roh-
stoffe und Ausrüstungen zu kommen, 
die ihre Partner im Osten aufgrund 
ihrer ökonomischen Situation nicht 
bereitstellen konnten. Nur in West-
deutschland waren die Firmen, deren 
Produkte traditionell auf den Bedarf in 
Ostdeutschland abgestimmt waren.
Nur diese Firmen produzierten nach 
dem gleichen Normsystem und konnten
auf kürzesten Wegen zollfrei liefern. 
Zollfrei, weil die BRD die DDR nicht als
Staat anerkannte und sie deshalb nicht
als Ausland betrachtete.

So fungierte der Alleinvertretungsan-
spruch der BRD nicht nur als perma-
nente Kriegserklärung gegen die DDR, 
der sie zeitlebens ausgesetzt war, 
sondern auch als Hebel der wirtschaft-
lichen Erpressung, dem sie sich zeitle-
bens unterwerfen musste. Ein bren-
nender Gegensatz, bei dem die DDR 
immer den Kürzeren zog.
Die Abhängigkeit der DDR von Liefe-
rungen bot der BRD die Ansatzstelle 
für die Waffe des Wirtschaftskrieges, 
mit dem die jenseits der Elbe keimende 
sozialistische Ordnung aus der Welt 
geschafft werden sollte.29

Lieferunsicherheiten und -stopps,
Unplanbarkeit in einer Planwirtschaft, 
Sabotage. Das wurde Alltag in der DDR,
die man so effektiv in einer erpressba-
ren Position hielt. Stück für Stück kapp-
te die BRD diesen für die DDR zu wich-
tigen innerdeutschen Handel. Wurden 
vor 1945 noch jährlich mehr als 9 Mio. 
Tonnen Steinkohle und Eisen vom Ruhr-
gebiet in den Osten geliefert, waren es 
in den 17 Jahren danach zusammen-
genommen nicht mal eine Million.30

CoCom: Isolierung von internatio-

CoCom war ein einzigartiges Embargo-
Regime, das den Osten von Technolo-
gie und internationaler Arbeitsteilung,

Wissenschaft, Forschung & Entwicklung
isolierte. Es wurde zu einer der wichtig-
sten Einrichtungen zur Behinderung 
der wirtschaftlichen Entwicklung der
DDR.31 Unter dem Deckmantel der Ge-
heimhaltung von Rüstungstechnologien 
wurde eine regelrechte Entwicklungs-
blockade gegen die DDR errichtet, die 
sich unter anderem wie folgt auswirkte:

Es ging offensichtlich nicht wie behaup-
tet um »Militärtechnologie« (diese ent-
wickelte die Sowjetunion mit oder ohne 
CoCom), sondern um die Störung der 
Wirtschaft der RGW-Staaten. »Der 
mögliche militärische Nutzen war ein 
wohlfeiles Totschlagargument; die
angeblich notwendige Geheimhaltung
entzog die Praxis der CoCom-Bürokra-
ten jeder demokratischen, vernunft-
orientierten Kontrolle.«33

Die Lücken auszugleichen, die diese
Embargomaßnahmen in das Wirtschafts-
gefüge der DDR rissen, fraß gewaltige 
Kräfte und Mittel. Experten schätzen, 
dass die DDR deshalb etwa 50 Prozent 
des Weltsortiments an Maschinen und
Anlagen selbst produzieren musste, 
wodurch in ungeheurer Breite wissen-
schaftlich-technische Entwicklungsar-
beit geleistet werden musste.34 CoCom 
und ähnliche Embargomaßnahmen des 
Westens lähmten die Zusammenarbeit, 
Wissenschaft & Forschung und letztlich 
die Entwicklung der Menschheit in nicht 
zu beziffernden Ausmaßen.

Die Hallstein-Doktrin erklärt jede Anerkennung 
der DDR zum »unfreundlichen Akt« gegen die 
BRD. Drohung und Erpressung, um die DDR 
zu isolieren. Bundeskanzler Konrad Adenauer 
und Walter Hallstein, Staatssekretär im Aus-
wärtigen Amt, nach dem die Hallstein-Doktrin 
benannt ist, hier nach einer Pressekonferenz 
im Bundesrat am 20. April 1951.

 und Entwicklungsaktivitäten

 und Managementpersonal

 oder Materialien in Verbindung mit 
 Technologien und Produktionen, in
 denen Technologie materialisiert ist

 Warenzeichen, industriellen Mus-
 tern, von Know-how und Urheber-
 rechten, Konstruktionsdokumenta-
 tionen und technischen Daten32


